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Vorwort 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Um welche Art von Texten handelt es sich bei den Pau-
lusbriefen? Führt Paulus in Form seiner Briefe Gesprä-
che mit seinen Gemeinden? Oder hält er ihnen eine Rede, 
eine schriftliche Predigt? Will er durch seine Briefe le-
diglich äußere Distanz überbrücken oder zugleich auch 
innere Bindungen aufbauen und pflegen? Hat er mit sei-
nen aus dem Augenblick geborenen brieflichen Texten 
ein Stück „geistliche Literatur“ für die Ewigkeit geschaf-
fen? Die vorliegende Studie beabsichtigt, knapp und 
kompakt, problemorientiert und informativ in die von der 
Paulusforschung immer wieder gestellte Frage nach der 
Brieflichkeit der Paulusbriefe einzuführen. Paulinische 
Brieflichkeit soll als facettenreiches Phänomen zu Tage 
treten, das sich erschließt, wenn epistolographische, rhe-
torische, kommunikationspragmatische und literaturtheo-
retische Analyseansätze miteinander verbunden und für-
einander fruchtbar gemacht werden. 
Ein Forschungssemester im Winter 2011/12 hat ermög-
licht, die Skizze zur paulinischen Brieflichkeit zu entwer-
fen und in der konzentrierten Atmosphäre der Theolo-
gisch-Philosophischen Bibliothek der Ludwig-Maximili-
ans-Universität München auszuarbeiten. Heimliche Aus-
löser für das Projekt waren auf je eigene Weise die Kol-
legen Dietrich-Alex Koch (Münster) und Dieter Sänger 
(Kiel). Sehr dankbar bin ich den Kollegen Jörg Frey (Zü-
rich) und Matthias Konradt (Heidelberg) für die Auf-
nahme des Manuskripts in die Biblisch-Theologischen 
Studien des Neukirchener Verlags. Dort förderte freund-



6 Vorwort 
 

 

lich die Drucklegung Herr Dr. Volker Hampel. Der tech-
nischen Erstellung der Druckvorlage widmete sich als 
Hilfskraft versiert Herr Lars Maskow, dem ich dafür so-
wie für aufmerksames Korrekturenlesen herzlich danke.  
Bei meinen Überlegungen zur Brieflichkeit der Paulus-
briefe wurde ich begleitet von der Gesprächsbereitschaft 
meiner Freundin und Kollegin PD Dr. Christiane Zim-
mermann (Berlin), von meinem Mann Jan Rohls und von 
unserem Sohn Felix. Ihm möchte ich die Studie widmen. 
 
Münster, 14. November 2012      Christina Hoegen-Rohls 
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1    Hinführung: Zur „Brieflichkeit“ der  
Paulusbriefe 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wesentliche Bedeutung für unsere Kenntnis paulinischer 
Gedanken hat die Form, in der sie uns neutestamentlich 
überliefert sind: Paulus äußert sich im Brief. Schon Gus-
tav Adolf Deissmann1 konnte daher in seinen Bibelstu-
dien von 1895, angeregt durch literarhistorische Beob-
achtungen von Franz Overbeck aus dem Jahre 1882,2 

                                                      
1    DEISSMANN (1866-1937) publizierte die im Folgenden genannte 
Untersuchung sowie deren Ergänzung (Neue Bibelstudien. Sprachge-
schichtliche Beiträge, zumeist aus den Papyri und Inschriften, zur Er-
klärung des Neuen Testaments, Marburg 1887) noch unter Angabe 
seiner beiden Vornamen (Gustav Adolf). Die folgenden Werke des-
selben Verfassers erschienen  nur  noch unter Nennung des zweiten 
Vornamens (Adolf). In allen seinen eigenen Veröffentlichungen 
wurde sein Nachname „Deissmann“, nicht „Deißmann“ geschrieben, 
und zwar unabhängig davon, ob es sich bei der Schriftart um Kapitäl-
chen oder normale Groß- und Kleinschreibung handelte. Daher be-
halte ich die Schreibweise „Deissmann“ bei, auch wenn sowohl E. 
PLÜMACHER, Art. Deißmann, in: TRE 8, Berlin, New York 1981, 406-
408, als auch H.-J. KLAUCK, Art. Deißmann, in: RGG4 2, Tübingen 
1999, 623, die Schreibweise „Deißmann“ bieten (anders freilich die 
angloamerikanische Schreibweise; vgl. etwa A. GERBER, Deissmann 
the Philologist, BZNW 171, Berlin, New York 2010). 
2    Vgl. F. OVERBECK, Über die Anfänge der patristischen Literatur. 
Erstmals erschienen in der Historischen Zeitschrift Bd. 48, 1882, 417–
472, Darmstadt 1984 (s. dazu ausführlicher in der vorliegenden Studie 
Abschnitt 6.2.1); vgl. dazu G.A. DEISSMANN, Bibelstudien. Beiträge, 
zumeist aus den Papyri und Inschriften, zur Geschichte der Sprache, 
des Schrifttums und der Religion des hellenistischen Judentums und 
des Urchristentums, Marburg 1895 (= Nachdruck Hildesheim, New 
York 1977), 228–230. 


